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			Mario Fesler

			SWITCH YOU – Völlig übergeschnAPPt!: Pferde sind auch nur Monster

			Mit wissenschaftlichen Anmerkungen von Svetlana Rogatzki, 6b

			Mit Bildern von Nikolai Renger

			Wer sein Smartphone liebt, liebt dieses Buch!

			Fred hat von seinem Vater das langersehnte Smartphone zum Geburtstag bekommen. Doch die Körpertausch-App, die er auf dem Gerät findet, hat es verswitched nochmal in sich: Diesmal beamt sich Fred damit in den Körper seiner besten Freundin Svetlana. Dabei hatte er eigentlich hoch und heilig versprochen, das niemals zu tun. Und tatsächlich hätte Fred es auch besser sein gelassen. Denn entgegen seinem Plan landet er nicht im Camp für Naturwissenschafts-Nerds, sondern gerät mitten in Svetlanas geheimes Hobby: eine Welt voll sehr, sehr großer wiehernder Tiere. Und vor denen hat Fred eine Riesenangst …
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			Wohin soll es gehen?
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			1.

			Ich glaube, Svetlana sollte ihre Vorbemerkung zukünftig hinterher schreiben, wie ihre anderen Anmerkungen auch. Bisher macht sie die Vorbemerkung immer, bevor ich anfange zu erzählen. Jetzt würde ich am liebsten direkt erklären, warum und auf welche Arten sie mich voll falsch verstanden hat. Aber das soll ich ja nicht. Ich soll erzählen, was ich erlebt habe.

			Alles fing damit an, dass die liebe Svetlana mich angelogen hat. Mehrfach. Gut, was dann daraus geworden ist, war auch nicht alles schön, und ja, es hatte hauptsächlich mit mir zu tun. Aber das zumindest wollen wir einmal festhalten: Auch Svetlana macht nicht alles richtig.

			Und wehe, du knallst hier gleich eine von deinen Zwischenbemerkungen rein!

			Okay, womit fangen wir an? Ich denke, mit Esme. Denn Esme war der Grund, warum ich überhaupt auf diese Idee kam. Diese bescheuerte Idee, wie ich jetzt weiß, aber „hinterher ist man immer klüger“. Das ist einer von Svetlanas Lieblingssprüchen – und einer der wenigen, die ich erstens verstehe und zweitens voll und ganz unterschreiben kann.

			Also: Esme war einfach das netteste Mädchen in unserer Klasse. Ich mochte, wie sie lachte. Ich mochte, wie sie ihr Haar über die Schulter warf. Ich mochte, dass sie genauso gerne zeichnete wie ich (und ehrlich gesagt auch fast so gut). Ich mochte, wie sie von ihrer Familie erzählte – eine einmalige Mischung aus „Familie ist das Beste, was es gibt“ und „Familie ist eine Strafe Gottes“. Ich mochte sogar, wie sie ihr Pausenbrot aß. Das war nun wirklich etwas ganz Besonderes. Denn eigentlich sieht keiner toll aus, wenn er oder sie gerade sein Pausenbrot verputzt.

			(Es sieht zum Glück auch nicht bei jedem so gruselig aus wie bei Ruwen. Bei dem hat man immer den Eindruck, er schiebt es sich komplett in den Mund und schluckt einfach runter, ohne zu kauen.)
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			Aber nur bei Esme hüpfte mein Herz, wenn sie aß. Was vielleicht daran lag, dass mein Herz eigentlich bei allem hüpfte, was Esme sagte, tat oder auch nicht tat. Hauptsache, sie war in meiner Nähe und ich konnte sie dabei anschauen.

			Svetlana meinte, ich sei verknallt und das solle ich mir schleunigst aus dem Kopf schlagen. Wir seien noch viel zu jung dafür. Ich sagte dann immer, dass ich nicht verknallt wäre.

			Verknalltsein galt, völlig unabhängig vom Alter, in unserer Klasse allgemein als bescheuert. Wie auch Stickersammeln, Sich-freiwillig-zum-Vorrechnen-in-Mathe-Melden oder Total-verrückt-nach-Pferden-Sein. 

			Fürs Stickersammeln war ich zu chaotisch, also fand ich okay, dass das als bescheuert galt. Beim Vorrechnen musste ich mich nicht melden, weil ich normalerweise nicht kapiert hatte, wie das ging, und den Job dann eh Svetlana übernahm, wenn der Rest der Klasse sich minutenlang nicht meldete. Pferde machten mir – wie so ziemlich alle Tiere, insbesondere wenn sie groß sind – Angst. Da war es also auch voll okay, dass man die nicht toll finden durfte.

			Beim Verknalltsein – falls es sich nun tatsächlich darum handelte – war ich mir aber nicht so sicher. Klar, es war ein bisschen nervig, dass ich so oft an Esme dachte und ganz zittrig wurde, wenn sie vorbeilief. Aber irgendwie war es auch schön. Und wenn etwas schön ist, dann ist es doch eigentlich nicht bescheuert, oder?

			Was aber bescheuert war: Ich wollte unbedingt wissen, ob es Esme genauso ging. Ob sie es auch mochte, wenn ich meine Haare aus dem Gesicht schüttelte. Über das ebenso große wie komplizierte Thema Familie sprach. Mein Pausenbrot aß. Obwohl ich das relativ selten tat, es war nämlich immer so ein Achtfach-Mehrkorn-Brot, das laut meiner Mutter unheimlich gut für mich war, aber dafür auch unheimlich muffig schmeckte. Zurück zum Thema: Es hätte mir schon gereicht zu wissen, dass Esme mich auch gut fand. So hatte ich das zumindest Svetlana erklärt, nachdem ich mal wieder abgestritten hatte, ich sei verknallt.

			„Mein Gott, dann frag sie halt“, sagte sie. Da war null Verständnis dafür, dass das so einfach nicht ging. Also, auch wenn ich den Bock geschossen habe, irgendwie war auch Svetlana dran schuld, dass es passierte. Weil sie nicht verstehen wollte, dass Liebe nun mal kompliziert ist.

			Ups. Habe ich jetzt doch irgendwie zugegeben, dass ich verliebt war?
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			Das Unglück nahm am zweiten Juliwochenende seinen Anlauf. Die Sommerferien waren noch weit weg, aber Svetlana freute sich trotzdem so, als ständen sie schon direkt vor der Haustür. Tatsächlich stand da etwas völlig anderes: ein Wochenende namens „Die lustige Welt der Naturwissenschaften“. Für mich klang das eher wie „Die erschreckende Welt unendlicher Langeweile“, aber meine beste Freundin platzte fast vor Vorfreude, schon Wochen vorher. Was mich bei ihr nicht sonderlich wunderte – das klügste Mädchen der Klasse hatte halt ein sehr untypisches Verhältnis zu allem, was nach Lernen klang. Was mich hingegen sehr wunderte: Corv, der ebenfalls da hinfuhr, freute sich fast genauso. Der wurde von seinen Eltern ständig zu so was geschickt und hatte ja auch immer Supernoten, aber normalerweise fand er das eher quälend. Er hätte mit Sicherheit ein paar seiner Einser liebend gerne gegen ein bisschen normale Freizeit getauscht. Noch mehr erstaunte mich allerdings, dass auch Esme immer ganz leuchtende Augen bekam – wunderschön leuchtende Augen –, wenn das Thema aufkam. Bei ihr verstand ich gar nicht, warum sie überhaupt dabei war. Sie wurde weder von ihren Eltern auf Supernoten getrimmt wie Corv, noch liebte sie alles, was man in Diagrammen und Tabellen darstellen konnte, wie Svetlana. Aber auch sie betrat glückselig die Welt der Naturwissenschaften und hatte darauf viel mehr Bock, als eine normale Sechstklässlerin haben sollte. Obwohl zugegebenermaßen selbst ich mittlerweile neidisch war, dass mir diese Welt verschlossen blieb. Weil ich sie ganze drei Tage mit Esme hätte teilen können. Und dabei ganz nebenbei rausfinden, wie sie mich eigentlich fand.

			Daran dachte ich auch an dem Freitagmittag auf dem Rückweg von der Schule. Svetlana war bester Laune, weil es gleich losging auf ihren Trip. Ich war schweigsam, in mich gekehrt und fand die Welt düster und hoffnungslos, obwohl die Sonne schien.

			Endlich bemerkte die fröhlich vor sich hin plappernde Svetlana, dass ich gar nichts sagte.

			„Was ist denn los?“, unterbrach sie ihren Redeschwall, der davon gehandelt hatte, dass die meisten unserer Lehrer ihren Abschluss in Pädagogik wohl bei einem Rubbellos freigeschrubbt hatten.
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			„Nichts“, sagte ich. Sagte man ja immer, wenn was los war. Selbst psychologisch nur minimal geschulte Zuhörer erkannten da sofort, dass man sich jetzt so richtig Sorgen machen musste.

			„Dann ist ja gut!“ Svetlana lachte erleichtert. „Ich kann schlechte Stimmung gerade gar nicht brauchen.“

			Manchmal war Svetlana für einen Einser-Durchschnitt im Zeugnis echt schlecht in Psychologie.

			„Na ja, ich bin ein bisschen traurig“, sagte ich schnell, bevor sie weiter auf ihrer Fröhlichkeit davonsurfte.

			„Oh. Warum denn?“

			„Weil … weil …“ Mann, war es schwierig, die richtigen Worte zu finden. Also behauptete ich erst mal was anderes.

			„Weil ihr mich gar nicht gefragt habt, ob ich vielleicht mitwill auf dieses Wochenende.“

			Svetlana blieb stehen und runzelte die Stirn. „Zur lustigen Welt der Naturwissenschaften? Wenn ich mir deine Noten in Physik, Bio und Chemie angucke, habe ich nicht den Eindruck, dass du diese Welt so lustig findest.“

			Mist. Da hatte sie nun wirklich recht.

			„Es ist halt … Jetzt sind alle meine Freunde am Wochenende weg. Was soll ich denn da machen?“, versuchte ich es anders.

			„Fred, das sind zweieinhalb Tage! Du brichst doch auch nicht in Tränen aus, wenn in den Sommerferien alle zu unterschiedlichen Zeiten wochenlang weg sind. Außerdem fahren nur Corv und ich, und es wäre ja wirklich traurig, wenn wir deine einzigen Freunde wären. Verabrede dich halt mal mit Ruwen. Der legt ja eh keinen Wert auf meine Gesellschaft.“

			Ruwen war einer unserer durchgeknallteren, aber auch spannenderen Klassenkameraden. Leider konnte er Svetlana nicht leiden, weil er sie für eine Französin hielt, und „den Franzosen konnte man nicht trauen“, wie sein Vater immer sagte. War natürlich beides Blödsinn. Svetlana kam aus Polen, und wem man trauen kann, hat nichts damit zu tun, wo man herkommt. Aber ein Ruwen wechselte seine Meinung so häufig wie sein Hausaufgabenheft, also nie.

			„Ich will mich aber nicht mit Ruwen verabreden“, blockte ich ab. „Ich werde einfach schrecklich einsam sein.“

			„Dann beschäftige dich halt allein. Gibt doch genug Stoff. Du kannst mal wieder an deiner Karriere als Comiczeichner arbeiten. Oder zur Abwechslung für den Vokabeltest nächste Woche lernen. Dann musst du nicht wieder in der Fünf-Minuten-Pause davor hektisch Spickzettel schreiben, die du dann nicht entziffern kannst.“

			Leider wurde meine Handschrift tatsächlich etwas unleserlich, wenn ich in Eile war.

			„Du nimmst mich nicht ernst“, grummelte ich.

			„Fred, dir fällt schon was ein. Du kannst alles machen, worauf du Lust hast. Außer …“ Ihr gerade noch tröstlicher Tonfall wurde streng. Ich ahnte, worauf sie hinauswollte, und kam ihr deshalb zuvor.

			„Schon klar. Kein Switch.“

			Switch you war die einzige App auf dem Handy, das ich vor zwei Monaten zum Geburtstag bekommen hatte. Das war natürlich nicht gerade viel App für das Handy eines Zwölfjährigen, aber dafür hatte dieses Programm es wirklich in sich. Man konnte damit in den Körper eines Menschen schlüpfen, den man fotografiert hatte. Zwölf Stunden, die man bei Bedarf durch das Aussprechen des Wortes „Switch“ dreimal unterbrechen konnte. Da man beim nächsten Sprung direkt zu dem Zeitpunkt in den Körper des Fotografierten zurückkehrte, an dem man zuletzt ausgestiegen war, war es gleichzeitig auch eine Zeitreise-App. Also was außerordentlich Cooles, nur leider fand Svetlana, ich sollte sie nie wieder benutzen.

			Sie guckte immer noch so streng.

			„Fred, echt nicht. Versprich es.“

			Sie fand Switch you gefährlich und unmoralisch, weil der Mensch, in den man schlüpfte, sich an die geklauten zwölf Stunden nicht erinnerte. Und man in dieser Zeit natürlich eine Menge Blödsinn anrichten konnte. War ja auch theoretisch richtig, aber bei den zwei Malen, die ich bislang mit Switch you unterwegs gewesen war, war eigentlich nur Gutes dabei rausgekommen. In der Gestalt meines Bruders Erik hatte ich eine fiese Erpresserbande gesprengt, in der er Mitglied gewesen war. Das zweite Mal hatte das Verhältnis zwischen unserem Klassenlehrer Herrn Biest und unserer Klasse enorm verbessert, weil wir dabei festgestellt hatten, dass er doch gar kein so übler Typ war.

			„Fred?“

			Svetlana blieb dran.

			„Ich habe es doch schon mal versprochen“, maulte ich.

			„Ja. Aber gebrochene Versprechen pflastern die Straße unserer Freundschaft. Das ist wahrscheinlich auch normal unter Freunden, aber in diesem Fall will ich wirklich sichergehen.“

			„Okay. Versprochen, die zweite. Oder dritte. Oder vierte.“

			Dann fiel mir etwas ein. Eine geniale Idee.

			„Aber nur wenn …“

			Wir waren vor Svetlanas Haus angekommen. Sie hob die linke Augenbraue.

			„Wenn?“

			„Wenn du Esme fragst, wie sie mich findet.“ So, jetzt war es raus. War eigentlich ganz einfach.

			Svetlana seufzte. „Ach, darum geht’s. Fred, das ist albern. Frag sie doch selber.“

			„Das geht nicht.“ Ich wusste selbst nicht genau, warum, aber so war es nun mal.

			„Aber die beste Freundin erpressen, damit sie das für dich tut, geht?“

			Mist. Svetlana checkte echt alles. Sogar die Sachen, die man eigentlich gar nicht so gemeint hatte. Aber ja, ich hatte sie erpresst, und das war nicht in Ordnung.

			„Vergiss es“, sagte ich zerknirscht. „Entschuldigung.“

			Anscheinend schaute ich absolut herzzerreißend aus der Wäsche, denn völlig überraschend legte sie mir die Hand auf die Schulter und sagte: „Okay. Ich mach es.“

			„Danke!“ Ich strahlte über beide Ohren. „Und ruf gleich an und erzähl mir, was sie gesagt hat.“

			„Kann das nicht ein paar Tage warten? Wie du weißt, habe ich kein Handy.“

			„Dann leih dir das von Corv. Oder nein, noch besser, leih dir das von Esme! Dann hat sie gleich meine Nummer! Falls sie zufällig mal Lust hat, mich anzurufen.“

			„Ähm …“

			„Bittebittebittebitte …“

			„Was auch immer unser Freddybaby von dir will, tu es einfach. Wir müssen los, die beiden anderen abholen.“ Svetlanas Mutter war mit einer abartig großen Reisetasche aus der Haustür gekommen, die sie im Kofferraum ihres Autos verstaute.

			„Hast du dein eigenes Chemielabor dabei?“, fragte ich irritiert. Wenn ich ein Wochenende wegfuhr, reichte mein kleiner Rucksack.

			„Chemielabor?“ Frau Rogatzki guckte irritiert. „Wozu braucht man ein Chemielabor, wenn man …“

			„Alles klar, Fred, dann hätten wir ja alles geklärt“, unterbrach Svetlana sie. „Jetzt aber ab nach Hause, wir müssen echt los. Bis Montag!“

			Sie umarmte mich und lief dann schnell zu ihrer Mutter, die über diesen flotten Abschied recht verdattert wirkte.

			„Also, ganz so eilig haben wir es dann doch nicht“, sagte Frau Rogatzki.

			„Doch, doch. Du kennst doch Corvs Mutter. Bei der heißt Pünktlichsein eigentlich eher zehn Minuten vorher da sein.“ Svetlana drehte sich noch mal zu mir, winkte und schob dann ihre Mutter hinter das Lenkrad.

			Im Nachhinein betrachtet, hätte mir das alles schon etwas komisch vorkommen müssen.
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Eigentlich wollte ich mich mit

meiner ersten Anmerkung sehr lange
zuriickhalten, aber Fred macht es
einem echt schwer. Oder besser
gesagt: unmdglich.

Er tut ja geradezu so, als hdtte

ich der Liebe den Kampf angesagt.

Als fénde ich Verliebisein total
panne. Da muss ich doch korrigierend
eingreifen.

Also, ich habe nichts gegen Liebe.
Ich fand sie auch nie bescheuert, nur
weil alle in der Klasse das sagen.
lan sollte sowieso immer ein bisschen
skeptisch werden, wenn alle etwas
sagen. Dann ist meistens was faul.

Aus Liebe passieren tolle Sachen.
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Hausaufgabenmachen oder zu einem

Eis oder einer Runde FuB8ball - ja,
das kann sie richtig gut und auch
deutlich besser als Fred = einladen
konnen und dann fragen: ,Hey, magst
du mich eigentlich?“ Dann hdtte

sie "Ja“ gesagt (sonst wiirde man
schlieBlich keine Hausaufgaben mit
jemandem machen oder ein Eis essen
oder FuBball spielen), und alles wdre
geritzt gewesen.

Aber gut, anscheinend gibt es
lMenschen, die es irgendwie logischer
finden, stattdessen die bldode
Korpertausch=App auf ihrem Handy
wieder zu nuizen. Obwohl wir
eigentlich schon zweimal gekldrt
hatten, dass Switch you gefdlligst
nicht mehr benutzt wird.

Und schon gar nicht bei mir.
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Name: Corvinian Curtis

Alter: 12 Jahre

Hobbys: zocken, kochen mit Papa,
tanzen (... aber nur heimlich ...)
Besonderes Kennzeichen: immer
zu wenig Zeit fiir immer zu viele
Verpflichtungen

Name: Esme Dogan

Alter: 12 Jahre

Hobbys: malen, Familienfeiern,
Mathehausaufgaben vergessen
Besonderes Kennzeichen: das
Lécheln des Jahrtausends!
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Aber gut: Aristoteles hatte kein
Handy. Und schon gar kein Handy, auf
dem eine App vorinstalliert war, mit
der man in einen lMenschen wechseln
kann, den man fotografiert hat. Zwolf
Stunden lang. Nicht unbedingt am
Stiick. Man kann dreimal wieder in
seinen eigenen Korper wechseln, wenn
man das Zauberwori sagi. Die App hieB
Switch you. Das Zauberwort nur Switch.
Ich merke, dass mich gerade Gefiihle
iberrennen. Angst. Wut. Verwirrung.
Erleichterung. Gefilhle sind nichts,
was in einer wissenschaftlichen
Vorbemerkung Platz hat. Wissenschaft
hei8t: Fakten, nicht Gefiihle. Daher
steige ich erst mal aus und melde
mich, wenn ich meine Gefiihle wieder
unter Kontrolle habe.

Will heiBen: Fred ist dran. Der hat
ja bewiesen, dass Aristoteles voll

danebenliegt.
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Die Wissenschaft gédbe es nicht ohne
die Liebe zur Forschung. Es gédbe
weder Biicher noch Filme noch Serien
ohne die Liebe zu guten Geschichten.
Und ich bin heilfroh, dass lMenschen
sich verlieben. Erstens, weil sie
dann keinen Grund mehr haben, sich
zu hassen, was viel dtzender ist.
AuBerdem: Wenn meine Eltern sich
nicht verliebt hétiten, gédbe es mich
nicht. Das fdnde ich ziemlich schade.
Bei Freds Eltern gilt das Gleiche fiir
Fred. Bei dem bin ich ja auch froh,
dass es ihn gibi. Auch wenn er hier
gerade wieder mal versucht, hintenrum
so zu tun, als wdre ich selbst schuld
gewesen an dem Chaos, das er bald
anrichtet. Was nicht der Fall war,
wie wir gleich sehen werden. Es wdre
doch wirklich einfach gewesen: Er
hdtte Esme nur fragen miissen, ob

sie ihn auch mag. Er hdtte sie zum
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Kwz wnd KnAPP!
Die seoichigsten Personen
i Uberblick

Name: Fred Titrawitsch

Alter: 12 Jahre

Hobbys: zeichnen, mit Freunden
abhdngen, Fullball (... mal mehr, mal
weniger ...)

Besonderes Kennzeichen:

Smartphone mit Sonderfunktion

Name: Svetlana Rogatzki

Alter: 11 Jahre

Hobbys: erforschen, entdecken,
Weisheiten sammeln

Besonderes Kennzeichen:
Denkfalte beim Uberlegen

Suehlama.
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nFreundschaft ist eine Seele in zwei
Korpern.”

Ich liebe kluge Zitate.

Ich liebe sie noch mehr, wenn sie von
klugen Menschen kommen. Das hier ist
von Aristoteles. Inbegriff des klugen
Griechen der Antike. Details siehe
Wikipedia, wenn man kein verniinftiges
Lexikon zur Hand hat.

Daher ist es schon fast schmerzhaft,
wenn ich sagen muss: Blodsinn.
Aristoteles hatte keine Ahnung, wovon
er redet. Eine Seele in zwei Korpern
ist nicht Freundschaft. Eine Seele in
zwei Korpern ist die groBte Gefahr,
der man eine Freundschafi ausseizen

kanne.
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